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Eine Gelbe Karte jagt die andere
Fußball: Unparteiischer aus der Schiedsrichtergruppe Böblingen ist an einem Sonntag gleich in zwei
Spielabbrüche verwickelt. SR-Chef Achim Gack kündigt Konsequenzen an.

Seit Wochen ist der Schiedsrichtermangel
in aller Munde. Aufseiten der Schiedsrich-
tergruppen führt dies dazu, dass erfahrene
Referees oftmals an einem Wochenende bis
zu drei Spiele pfeifen. Lorenz S. (Name von
der Redaktion geändert) gehört zu den
meistbeschäftigten Schiedsrichtern der
Böblinger Gruppe. Es gab nicht wenige
Spielzeiten, in denen er auf weit über 100
Spielleitungen kam. Am vergangenen
Sonntag standen für ihn ein Jugendspiel
und eine Partie in der Bezirksliga auf dem
Programm, beide Spiele brach er ab .

Ursprünglich war Lorenz S. nur für ein
Spiel in der Bezirksliga Schwarzwald einge-
teilt. Der abstiegsbedrohte FSV Schwennin-
gen empfing den Landesliga-Absteiger
SC 04 Tuttlingen. Anpfiff um 15 Uhr. Doch
dann wurde er vom Schiedsrichter-Einteiler
noch gebeten, morgens um 10.30 Uhr das
Qualistaffel-Spiel der B-Jugend zwischen
der SV Böblingen und der SG Nufringen/
Rohrau zu leiten. „Jugend kann nicht jeder
unserer aktiven Schiedsrichter pfeifen“,
merkte Achim Gack, Schiedsrichterobmann
der Gruppe Böblingen, dazu an. Lorenz S.
gehört aber zu der Kategorie, die diesen
Einsätzen im Grunde gewachsen ist. Bis
zum vergangenen Sonntag.

Die B-Jugend-Partie in Böblingen be-
gann hektisch, bereits nach fünf Minuten
sah ein Böblinger Jugendspieler für eine
klare Notbremse die Rote Karte. Ab der
zwölften Minute jagte eine Gelbe Karte die
andere. Bis zur Halbzeit in der 40. Minute
hatte Lorenz S. schon fünf Verwarnungen
ausgesprochen – alle gegen die Böblinger
B-Jugend. In der zweiten Hälfte kam es
weiter zu Diskussionen, vor allem mit den
zuschauenden Eltern. Tobias Röhm, Trai-
ner der Gästemannschaft der SG Nufrin-
gen/Rohrau forderte die eigenen Zuschau-
er, die zum Teil auf dem Sportplatz ver-
streut standen, auf, sich hinter der Nufrin-
ger Trainerbank zu sammeln. Röhm: „Wir
wollten nicht noch unnötig Öl ins Feuer
gießen.“

Lorenz S. wollte die Beleidigungen und
Zwischenrufe („Hurensohn“) nicht hinneh-
men, unterbrach die Partie für zehn Minu-
ten und forderte, dass der protestierende
Co-Trainer der SVB und einige Zuschauer
das Sportgelände verlassen sollten. Kurz
nach Wiederanpfiff gab es die nächste Zeit-
strafe gegen Böblingen. Und die Ansage
von Lorenz S., dass er beim nächsten Ver-
gehen die Partie endgültig abbrechen wür-
de. Eine Minute später, es lief die 76. Minu-
te, wobei es noch sicherlich zehn Minuten
Nachspielzeit hätte geben können, brach
Lorenz S. das Spiel ab.

Aufgrund der Vorkommnisse, das räum-
te Obmann Achim Gack auf Anfrage des
„Gäubote“ ein, muss der Schiedsrichter an
diesem Sonntag in eine Art Negativspirale
gekommen sein: „Es war offensichtlich,
dass er auf der Fahrt nach Schwenningen
die Jugendpartie nicht verarbeiten konnte.“
In Schwenningen angekommen – nach
über einer Stunde Fahrtzeit –, wurde Lo-

renz S. seine kommunikative Art zum Ver-
hängnis. Schon vor Spielbeginn, so erinnert
sich der Spielleiter des FSV Schwenningen,
Dario Viraye, habe Lorenz S. gefragt, ob sie
– also die Spieler und Vereinsverantwortli-
chen – sich an ihn erinnern können. Denn
im Mai 2019 kam es unter seiner Spiellei-
tung bei einem Punktspiel beim SV Wurm-
lingen (bei Tuttlingen) zu einem Spielab-
bruch. Damals hatten die Wurmlinger in
der 55. Minute nach einer angeblich rassis-
tischen Äußerung eines FSV-Spielers aus
Protest das Spielfeld
verlassen. Nur noch
zwei Spieler von da-
mals waren beim FSV
aktiv. Gegenüber dem
„Schwarzwälder Bote“
meinte Viraye: „Des-
halb wusste unsere Mannschaft nichts da-
mit anzufangen, als der Schiedsrichter uns
vor dem Spielbeginn fragte, ob wir uns
noch an ihn erinnern können.“

Auch während des Spiels war Lorenz S.
äußerst mitteilsam. Die Zahl der Gelben
Karten hielt sich im ersten Spielabschnitt
noch in Grenzen. Mit einer 1:0-Führung für
Tuttlingen blieb die Partie von der sportli-

chen Seite her spannend. Zu Beginn der
zweiten Halbzeit hat Lorenz S. zu den Spie-
lern gemeint, dass er bereits am Vormittag
ein B-Jugend-Spiel abgebrochen habe. Zu-
dem reihte sich wieder eine Verwarnung mit
der Gelben Karte an die andere. Angeblich
soll er zu Schwenningens Trainer Almir
Smarkovic noch gemeint haben, dass er ihm
schon zeigen würde, wer der Chef ist.

Die Unruhe auf dem Platz strahlte auf die
Zuschauerränge aus. Laut Achim Gack sei
Lorenz S. „vor allem von Zuschauern extrem

beschimpft worden.
Das war unter der Gür-
tellinie“. Hinzu kom-
me, dass er sich auf den
einen oder anderen
Disput einließ, das
Spiel unterbrach und

mit Zuschauern diskutierte. Zwischen der
70. und 82. Minute überschlugen sich die
Ereignisse. Mit Gelb-Rot (70./82.) schickte
Lorenz S. zwei Schwenninger Spieler dauer-
haft vom Platz. Die Gäste aus Tuttlingen
spielten ihre Überzahl aus und entschieden
in dieser Phase die Partie mit zwei Toren zur
3:0-Führung für sich. FSV-Trainer Almir
Smakovic hatte genug gesehen, er forderte

sein Team in der 82. Minute auf, das Spiel-
feld zu verlassen. Gegenüber der Lokalpres-
se meinte Smakovic: „Ich wollte mit dieser
Maßnahme meine Spieler schützen. Wir
wollten mit unserem Verlassen des Platzes
ein Zeichen setzen, dass es so einfach im
Umgang miteinander nicht geht.“ Achim
Gack wurde rund 20 Minuten nach dem Ab-
bruch von Lorenz S. über die Vorkommnisse
telefonisch informiert. Lorenz S. hat seinen
Sonderbericht erst angefertigt, nachdem er
eine Nacht darüber geschlafen hat.

Achim Gack hat die Doppelbelastung des
eingeteilten Schiedsrichters erkannt und
nach den Vorgängen am Sonntag seine Aus-
schussmitglieder kontaktiert. Fakt ist, dass
Lorenz S. für dieses und das nächste Wo-
chenende pausieren wird. „Als weitere Kon-
sequenz“, so Gack, „wird ein Schiedsrichter
nicht mehr zwei Spiele von einem solch ho-
hen Niveau an einem Tag pfeifen.“ Da habe
die Gruppe auch einen gewissen Anspruch
an sich. Klar bleibt für ihn, dass dann noch
vorgeschaltete Jugendspiele, welche die so-
genannten „Vielpfeifer“ an einem Wochen-
ende in der Vergangenheit auch noch erle-
digt hätten, in Zukunft eventuell öfters un-
besetzt bleiben werden.

Von Andreas Gauss

Auch mit vielen Gelben Karten (Symbolbild) bekam der Schiedsrichter das Spiel nicht in den Griff. GB-Foto (Archiv): Denkinger/Eibner

„Das war unter
der Gürtellinie„
Achim Gack
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Schiedsrichter
brauchen Hilfe
Fußball: Zahl der Unparteiischen
nähert sich einem kritischen Punkt.

Von Andreas Gauss

Die Einschläge kommen näher: Vor rund
drei Wochen beklagte die Schiedsrichter-
gruppe Böblingen im Bezirk, dass sie an
einem Sonntagnachmittag gleich sechs
Aktivenspiele nicht mehr mit Unparteii-
schen besetzt bekommen hat. Nun wird
bekannt, dass die Gruppe eine Vielzahl ih-
rer Spiele nur besetzt bekommt, weil sie
auf erfahrene Kräfte baut, die zur Not an
einem Wochenende auch mal zwei Spiele
an einem Tag hintereinander „wegpfei-
fen“ können.

Dass eine solche Doppelbelastung, an
einem Tag zwei Spiele hintereinander zu
pfeifen, auch mal schiefgehen kann, hat
das jüngste Beispiel gezeigt, als ein Refe-
ree sonntagmorgens ein Jugendspiel und
danach noch ein Aktivenspiel im Schwen-
ninger Raum in der Bezirksliga, der höchs-
ten Spielklasse auf Bezirksebene, absol-
vieren sollte und beide Partien abbrechen
musste. Die Vorkommnisse während der
aufreibenden Jugendpartie hatte er noch
nicht verdaut und hätte eigentlich an die-
sem Tag am besten kein weiteres Spiel
mehr gepfiffen. Der Personalnot geschul-
det hat er dennoch versucht, das Spiel
über die Runden zu bringen. Unabhängig
von der Frage, ob das Verhalten des Schi-
ris in diesem Fall nun grenzwertig war, be-
steht nun die Befürchtung, nach einem
solchen Abbruch solche verdiente Unpar-
teiische zu verlieren.

Der Vorfall offenbart zudem, mit welch
dünner Personaldecke sich die Schieds-
richtergruppen von Wochenende zu Wo-
chenende hangeln. Was nur zeigt, dass das
Problem der fehlenden Spielleiter wieder
auf mehrere Schultern verteilt werden
muss. Unabhängig davon, wie viel Wert-
schätzung einem solchen Amt auch entge-
gen gebracht werden sollte. Jeder Verein,
jeder Trainer und vor allem jeder Spieler
muss einsehen, dass ein Schiedsrichter
nunmal zu einem Fußballspiel gehört und
nicht nur eine Randfigur darstellt.

Von daher brauchen die Schiedsrichter-
gruppen Hilfe, in dem viele Vereine dafür
werben, dass nicht nur ein oder zwei Mit-
glieder sich zu einem Neulingslehrgang
anmelden, sondern am besten gleich ein
halbes Dutzend. Denn nur wer über Quan-
tität verfügt, kann auch für Qualität sor-
gen. Und so wie es aussieht, müssen die
Vereine bald froh sein, wenn zu ihren
Spielen überhaupt noch ein Unpartei-
ischer kommt.

andreas.gauss@gaeubote.de

Constantin Heller schafft die Quali
Tanzen: Formationstänzer des TSC im VfL Herrenberg überzeugen bei Solo- und Duoturnieren.

Wenn die Formationssaison vorbei ist, be-
ginnt die Solo-/Duosaison. Nachdem sich
Noah Klink vom TSC im VfL Herrenberg in
der Kategorie Modern Kinder bereits für die
WM in Slowenien qualifizieren konnte,
hatten auch die Solisten und Duos der Ju-
gend sowie der Hauptgruppe die Chance,
ihre Leistungen auf den zwei Ranglisten-
turnieren im Modern zu präsentieren. Mit
beiden Ranglistenturnieren und dessen
Platzierungen konnten sich die Herrenber-
ger für den Deutschlandpokal in Ludwigs-
burg qualifizieren.

In der Hauptgruppe der Solisten trat
Constantin Heller an, bei den weiblichen
Solos der Hauptgruppe wurde der TSC von
Anna Trotter und Dara Hallmayer vertre-
ten. Bei den Jugend Solos trat die 15-jähri-
ge Paula Wiebel an, die erst seit dem Früh-
jahr im Turniersport aktiv ist. In der Haupt-
gruppe war der Gäuclub mit zwei Duos ver-
treten. Einmal die Geschwister Constantin
und Eva Heller sowie Gina Schmollinger
und Amelie Schneider.

Anfang Oktober startete die kurze Tur-
nierserie in Grießheim. Dara Hallmayer
konnte an diesem Wochenende jedoch
nicht an den Start gehen, da sie krankheits-
bedingt nicht fit genug war. So fuhr sie als
tatkräftige Unterstützung mit. Anna Trotter
ertanzte sich bei den Solistinnen mit einer

souveränen Runde den 23. Platz. Constan-
tin Heller überzeugte bei seinem Stück vor
allem mit einem sehr starken Ausdruck und
erreichte den fünften Platz.

Am nächsten Tag gingen die Duos und
die Jugend-Solistin Paula Wiebel an den
Start. Alle konnten bei einem starken Star-
terfeld nur in der ersten Runde ihre Leis-
tungen präsentieren, wobei Paula Wiebel
den 27. Platz erreichte. Constantin und Eva
Heller erreichten mit ihrem Stück, das
selbst den Wertungsrichtern ein Lächeln
aufs Gesicht zauberte, den 25. Platz. Das
Duo Gina Schmollinger und Amelie Schnei-
der ertanzte sich den 21. Platz und rutsch-
ten somit knapp an der zweiten Runde vor-
bei.

Anna Trotter erreicht
die zweite Runde

Drei Wochen später ging es für die Her-
renberger Tänzer nach Wilsdruff, in die Nä-
he von Dresden. Am ersten Turniertag
standen wieder die Solos im Mittelpunkt.
Hier konnte Dara Hallmayer erstmals ihre
Choreografie präsentieren. Beide TSC-So-
listinnen zeigten eine starke Runde mit ih-
ren speziellen und auch eindrucksvollen
Solos, die von beiden über Monate selbst
choreografiert und trainiert wurden. Für

Anna Trotter ging es dann noch in die
zweite Runde, in der sie erneut ihre Leis-
tung zeigen konnte und den 17. Platz er-
reichte. Dara Hallmayer konnte sich bis auf
den 22. Platz vorkämpfen. Am nächsten
Morgen waren wiederum die Duos und die
Jugendsolistin gefragt. Den Anfang machte
Paula Wiebel, die ihr Stück, das von Fran-
ziska Trotter choreografiert wurde, mit ei-
ner ausdrucksstarken Ruhe auf die Fläche
zauberte. Constantin und Eva Heller zeig-
ten ihr Stück mit einer sauber getanzten
Runde, die alle begeisterte und mit der sie
sich den starken 14. Platz ertanzten.

Direkt im Anschluss ging es für Gina
Schmollinger und Amelie Schneider auf die
Fläche, bei ihnen klappte wegen eines klei-
nen Wacklers die Endhebung nicht. Trotz
der Unsicherheiten konnten sie sich für die
zweite Runde qualifizieren, bei der sie dann
noch mal alles aus sich herausholten. Mit
einer souveränen Runde und der selbst er-
arbeiteten Choreografie, konnten sie einen
tollen achten Platz erreichen, was zu Freu-
dentränen führte.

Für die Qualifikation reichte es jedoch
nur für Constantin Heller, der am 5./6. No-
vember nun beim Deutschlandpokal in
Ludwigsburg erneut seine Leistung im Solo
vorzeigen kann. Die anderen rutschten
knapp an der Qualifikation vorbei. -gb-

Zwei Duos gingen in der Hauptgruppe an
den Start: Constantin und Eva Heller
(links) sowie Gina Schmollinger und Ame-
lie Schneider. GB-Fotos: gb

Zwei Solotänzerinnen des TSC im VfL Her-
renberg: Dara Hallmayer (links) und Anna
Trotter. 


